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Seit dem 1. Januar 2015 ist bei Beschäftigungen in Deutschland ein Mindestlohn von 8,50
EUR zu zahlen. Dieser Betrag änderte sich über die Jahre, wie folgende Abbildung zeigt.

Abbildung 1 Der Mindestlohn in Deutschland (Quelle: DGB.de)

Seit dem 1. Oktober beträgt er nun 12 Euro. In diesem Zusammenhang stellen sich verschiedene
Fragen.

• Warum gibt es einen Mindestlohn?

Ziel des Mindestlohnes war es bei seiner Einführung in Deutschland (und auch in anderen
Ländern), den Arbeitnehmern ein ausreichendes Einkommen zu sichern. Wenn jemand 8 Stun-
den am Tag arbeitet, soll er oder sie damit auch ein ausreichendes Einkommen erzielen können.

• Was ist die Auswirkung eines Mindestlohnes?

Die Auswirkungen eines Mindestlohnes hängen entscheidend davon ab, in welcher Höhe und
in welchen Regionen bzw. Industrien er eingeführt wird. Für viele überraschend haben mehrere
empirische Arbeiten etwa für Deutschland, Großbritannien oder auch die USA gezeigt,3 dass
ein Mindestlohn nicht zu einem Rückgang der Beschäftigung geführt hat.
Bezüglich der Einführung des Mindestlohns in Deutschland im Januar 2015 fanden Dust-

mann und Kollegen, dass der Mindestlohn etwa 15% aller Beschäftigten betraf. Er führte
zu einem Anstieg der Löhne, aber nicht zu geringerer Beschäftigung. Arbeitnehmer wech-
selten auch zwischen Betrieben, weg von kleineren und weniger produktiven hin zu größeren
und produktiveren. Man könnte sagen, dass für Arbeitnehmer unattraktive Firmen sozusagen
aussterben.

1Prof. Dr. Klaus Wälde, Johannes-Gutenberg Universität Mainz, Mainz School of Management and Eco-
nomics, Jakob-Welder-Weg 4, 55131 Mainz. Telefon: + 49.6131.39-20143. https://www.macro.economics.uni-
mainz.de/sozialstaat-und-arbeitsmarkt-in-deutschland/, waelde@uni-mainz.de

2Hintergrund zu einem SWR Interview — siehe https://www.swrfernsehen.de/landesschau-rp/gutzuwissen,
dort "Seit Oktober 2022, Mindestlohn auf 22 Euro gestiegen". Siehe auch Der Mindestlohn in Deutschland.
Januar 2015 auf https://www.macro.economics.uni-mainz.de/sozialstaat-und-arbeitsmarkt-in-deutschland/

3Zu detaillierten Analyse siehe z.B. Card and Krueger (1997), Cahuc Zylberberg (2004), Manning (2005),
Flinn (2006), Hirsch, Schank und Schnabel (2010), Cengiz et al. (2019) oder Dustmann et al. (2021).
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• Was bringt die aktuelle Erhöhung?

Ein Mindestlohn hat bisher nicht zu dem befürchteten Beschäftigungsrückgang geführt.
Darüber kann man froh sein. Ein Mindestlohn bleibt aber ein zweischneidiges Schwert. Ein
Mindestlohn führt aus theoretischer Sicht zu höheren Löhnen und mehr Beschäftigung, wenn
Arbeitgeber eine gewisse dominierende Stellung auf dem Arbeitsmarkt haben, viel Arbeit-
nehmer also sehr wenigen Arbeitgebern gegenüber stehen.
Grundsätzlich ist es aber klar, dass ein Mindestlohn zu einem Rückgang der Beschäftigung

führen wird, wenn er zu schnell angehoben wird. Wo diese obere Grenze für einen Mindestlohn
liegt, kann nur durch sorgfältige Analysen bestimmt werden. Man könnte sich vom Gesetzgeber
wünschen, solche Analysen vor Verabschiedung von Gesetzen durchführen zu lassen.

• Was könnte man besser machen? Wie sieht seine Zukunft aus?

Die grundsätzliche durch den Mindestlohn angesprochen Frage ist die nach höheren Einkom-
men am unteren Rand der Einkommensverteilung. Wir können Geringverdiener mehr verdi-
enen? Dazu gibt es zwei Antworten:
Zum einen kann die Steuer- und Sozialpolitik aktiv werden. Der Grundfreibetrag bei der

Einkommenssteuer (9984 Euro im Jahr, Stand 2022) kann auf 12 TEuro oder mehr ange-
hoben werden. Weiter könnten Beiträge zu Krankenversicherung oder Rentenbeiträge progres-
siv gestaltet werden, so wie das bei der Einkommenssteuer schon der Fall ist. Schließlich könnte
man über negative Einkommenssteuer, also Lohnzuschüsse nachdenken.
Mittelfristig und langfristig ist natürlich die Ausbildungspolitik entscheidend. Menschen

arbeiten nicht freiwillig im Niedriglohnsektor. Bildung beginnt spätestens im Kindergarten.
Man kann die Förderung sozial Benachteiligter schon dort verstärken. Das muss sich in der
Grundschule fortsetzen, viel stärker als dies aktuell der Fall ist. Auch soziale Unterstützung für
Familien mit Kinderarmut muss gestärkt werden. Für die Wirksamkeit dieser frühkindlichen
Bildungsförderung gibt es viel Evidenz.4 Die gesellschaftliche Rendite ist bei Förderung von
Kindern viel höher als später im Leben.
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